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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 0 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


W. K... l. K.K. l. &. l.. K.K.. K.K. l.. l... K aK K 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Blicke nad Holland. 


Wir begegnen überall eine auffallende Re 

\ i gſamkeit der 
klerikalen Partei — in Preußen hält man Kirchenreviſionen, 
und fährt fort, für die innere Miſſion in jeglicher Weiſe zu 
wirken; in katholiſche Länder ziehen die frommen Lämmer der 


Geſellſchaft Jeſu gebückten Hauptes ein und werden gar bald | 


zu reißenden Wölfen; Rußland verhandelt mit der Türkei ans 
gets über die heilige Grabfrage; in Holland iſt die katholiſche 
ierarchie in den Niederlanden wiedereingeſetzt. 

Es wird wohl Keinem einfallen, dieſe Erſcheinung dem 
ungewiſſen Zufall zuſchreiben zu wollen; dieſer ſpielt in einem 
Staate nur hin und wieder eine unbedeutende Gaſtrolle, wäh- 
tend ſich die heutige Diplomatie gar viel auf das „Berechnen“ 
zu Gute thut. Und in dieſem Vorwalten der kirchlichen Ins 
tereſſen, wie wir fie mehr oder weniger faft in allen Ländern 

nden, liegt eben eine unverkennbare Abſicht: nämlich durch die 

irche auf den Staat zu wirken, durch die religibſe Pflege das 
Volk für politiſche Zwecke biegſamer und zahmer zu machen, 
durch die Predigt des Wortes Gottes das zu erreichen, was 
auf gewöhnlichem Wege unmöglich ſcheint. 5 

Von dieſem Geſichtspunkte aus erklären wir uns die Allen 
unerwartet gekommene religidſe Bewegung in Holland; es wird 
drauf ankommen, dies des Näheren zu begründen. 

Das Jahr 1848 hat Holland wie den meiſten übrigen 
Staaten Europas etwas Unerwartetes gebracht, und zwar dort 
eine neue Verſaſſung, welche beſonders nach drei Richtungen 
hin tiefgreifenden Einfluß ausübte. Sie hatte den perſönlichen 
Einfluß ves Königs gebrochen, ſie hatte die Herrſchaft in den 
e en aus den Händen arliger und bevorzugter Far 
abhän in die Hande des Volks gelegt und die Kirche als un⸗ 
Kir de hin 1 5 Staate, den Staat als unabhängig von der 
si geſtellt. Mit einem Worte, aus einem meiſt monar⸗ 

chen Staate war ein demokratiſcher geworden. 
aber Die neue Verfaſſung fand Gegner, wer wollte ſich dar⸗ 
jr wundern? Es kam darauf an, das verlorne Terrain 
ederzugewinnen, aber wie? „Der König“, ſo ſchrieben die 
amburger Nachrichten, „konnte nicht vergeſſen, daß die Ge⸗ 
chichte ſeines Hauſes ihrer einen Hälfte nach bisher weiter 
nichts geweſen als ein glückliches Ringen, die urſprünglich repus 
blikaniſche Verfaſſung der Niederlande in eine monarchiſche zu 
verwandeln; nach 1848 ſeufzte er mit den adligen und bevor⸗ 
zugten Familien um die verloren gegangene gute Zeit. Wäh⸗ 
rend nach dem Geſetz von 1840, das doch bereits ein Reform⸗ 
geſetz geweſen, die Generalſtaaten aus den Provinzialſtaaten 
ervorgegangen waren, und unter den 588 Mitgliedern ſämmt⸗ 
her Provinzialſtaaten 238 von den mehr als eine Million 
Seelen zählenden Städten, 211 von dem nahezu zwei Mill. 
Seelen zählenden platten Lande und 139 von den Ritterſchaf⸗ 
ten gewählt worden waren, beſtimmte das Grundgeſetz von 
£ : die Mitglieder der zweiten Kammer, auf je 45,000 
Seelen der Bevölkerung eines, werden in Wahlbezirken ge⸗ 
wählt von den großjährigen Niederländern, welche im vollen 
Beſitze ihrer bürgerlichen Rechte ſind, und eine direkte Steuer 
Aue dien, die je nach der Oertlichkeit, nicht unter 20 und nicht 
2 100 Gulden im Wahlgeſetz feſigeſtellt werden darf. Und 
| nnddrundſatz endlich, daß Kirche und Staat gegenſeitig von⸗ 
damit 15 unabhängig ſeien, ſtand in ſchneidendem Widerſpruch 
lich ns die Niederlande ihre Größe, ja ihr Daſein urſprüng⸗ 
Chin Umſtande verdankten, daß ſie ein ſtreng proteſtantiſcher 
ern den und lange Zeit hindurch neben Schweden und 
aer 29955 einzige proteſtantiſche Staat, der einem triumphi⸗ 
päifg nzuge des neu erwachten Katholicismus in dem euros 
en Norden einen gewaltigen Damm entgegenſetzte. 


zt aber 1,834,924 
1,161,148 Katholiken und 


' uch prakti i 
theoretiſch verlangte, ein kanſeſtengleſer In 


aten, Berlin, vom 9. Juni. 
„Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
geiflichen Rath, und Dom ⸗Kapitular Dr. Muth zu Münſter 
en Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe; dem penſionirten 
Aan und Stadt⸗Richter, Juſtizrath Gottfried Becker zu 
nal Kreis Naugard, dem Superintendenten Dr. Stie⸗ 
8 1 Eiſenach, und dem katholiſchen Pfarrer Fernholz zu 
Alaff „ im Kreiſe Olpe, den Rothen Adler-Orben vierter 
e; ſo wie dem Nektot Müller, an der katholiſchen Stadt 


ſchule zu Patſchkau, im Kreiſe Neiſſe, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; den Geheimen Ober-Juſtizrath Dr. von 
der Hagen zum Mitgliede des Staatsraths und zugleich zum 
Mitgliede des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
Konflikte; desgleichen den Kreisgerichts-Rath Ziegert in 
Samter zum Direktor des Kreisgerichts daſelbſt zu ernennen; 
und dem Rendanten der Pommerſchen Gencral-Landſchaſts⸗ 
Kaſſe Bütow in Stettin, den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen. 


Der Ober⸗Pfarrer Hupe zu Belzig, ſeither zu Lübben, 
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Belzig; fo wie der Kreis- 
Wundarzt des Kreiſes Randow, Wundarzt erſter Klaſſe Stop⸗ 
pel zu Stettin, zugleich zum Kreis-Wundarzt des Stadtkrei— 
ſes Stettin ernannt; und die Anſtellung des Kandidaten des 
höheren Schulamts Chriſtian Friedrich Wentrup als 
Adjunkt bei dem Gymnaſium zu Wittenberg beſtätigt worden. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
perſönlichen Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl von Preußen, Rittmeiſter von Witzleben, à la suite 
des Garde-Huſaren-Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich ihm verlie— 
1058 Ritterkreuzes des Ordens der Eiſernen Krone zu ers 
theilen. 


Deut ſchland. 


la! Berlin, 8. Juni. Die ſchon mehrfach beſprochene 
Eröffnung der Oſtbahn wird nach neueſten Beſtimmungen 
am 1. Auguſt d. J. ſtattfinden. Man vermuthet, daß der Kö⸗ 
nig dieſen Akt durch ſeine Gegenwart verherrlichen werde; mehr 
als eine Vermuthung kann jedoch nicht ausgeſprochen werden, 
indem die Reiſe von manchen andern bisher noch nicht getrof⸗ 
fenen Dispoſitionen abhängig gemacht werden wird. Die Er⸗ 
öffnung erſtreckt ſich auf die Bahnlänge von Braunsberg nach 
Königsberg. Bei Königsberg iſt der Bau der Bahn durch die 
bedeutenden Schwierigkeiten, welche das Pregelthal darbietet, 
ſehr verzögert worden, wodurch auch die Eröffnung an einem 
früheren Termine unmöglich gemacht worden iſt. Ueber die 
Weiterführung der Bahn nach Oſten verlautet an wohl unter⸗ 
richteter Stelle noch nichts. Ebenſo iſt auch nichts über eine 
Zuſicherung bekannt, welche das ruſſiſche Gouvernement bezüg⸗ 
lich einer Eiſenbahn von Poſen nach Warſchau gegeben haben 
ſoll. Wohl wäre eine ſolche Zuſicherung denkbar, jedoch könnte 
deren Ausführung immer erſt von Vollendung der Breslau— 
Poſener Eiſenbahn abhängig gemacht werden, und eine ſolche 
liegt noch im weiten Felde. — — Gerüchte, welche das Ein⸗ 
treffen der Erzherzogin Sophie am königlichen Hofe zugleich 
mit der Ankunft des Königs von Baiern hierſelbſt in genaue 
Verbindung gebracht wiſſen wollen, konnen für den Augenblick 
weder beftätigt noch zurückgewieſen werden; für unwahrſcheinlich iſt 
jedoch das Zuſammentreffen der beiden hohen Gäſte am hiefis 
gen Hofe keinesweges zu erklären. — Die bei der bevorſtehen⸗ 
den General-Zoll-Konferenz von den verſchiedenen deutſchen 
Staaten zu ſtellenden Anträge werden bereits jetzt in der Preſſe 
mehrfach ebenſo ausführlich als mit Beſtimmtheit angegeben 
und erörtert. Dieſe Angaben find jedoch mit Vorſicht aufzu— 
nehmen; ſie enthalten vielleicht mehr Wünſche, daß gewiſſe 
Anträge geſtellt werden möchten, als die apodiktiſche Gewiß⸗ 
heit, daß dieſelben ſchon geſtellt ſeien. — Geſtern feierte der 
bekannte Muſikdirektor Engel ſeine Hochzeit mit Fräul. Auguſte 
Kroll, der Beſitzerin des berühmten Etabliſſements. Für För⸗ 
derung der vielſeitigen Zwecke, welche der Kroll'ſche Sommer- 
und Wintergarten mit ſeinen Theatern im Freien wie im 
Königsſaale, mit ſeinen Concerten und Bällen wie mit ſeinen 
übrigen vielnamigen, dem Berliner zum lieben Bedürfniß ge⸗ 
wordenen Vergnügungen verfolgt, dürfte die Verbindung Kroll⸗ 
Engel oder Engel-Kroll jedenfalls von großer Bedeutung fein, 
— Am vorigen Sonntage ſind die Vorſtellungen auf dem 
königl. Hoftheater zu Charlottenburg mit Raupach's „Schleich— 
händlern“ eröffnet worden. Das Haus war, trotz großer Hitze, 
überfüllt und das Publikum ein ſehr dankbares. Herr Düffke 
debütirte bei dieſer Gelegenheit als Zollinſpektor, ohne irgend 
welches Aufſehen zu erregen. Es iſt immer beſſer, an der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtadt der Erſte zu ſein, als am Hoftheater 
der: ich weiß nicht wievielte. Im Uebrigen war die Vorſtel⸗ 
lung, die mit einem Tanz des Frl. Forti beſchloſſen wurde, 
zum Theil vortrefflich. Daß Herr Gern als Schelle eminen⸗ 
ten Beifall fand, iſt ein ſchönes Beiſpiel der Pietät des Ber⸗ 
liner Publikums. Die jüngern Damenrollen waren mit Frl. 
Viereck und Frl. Schmidt vortrefflich, die ältere der Dame 
Kiekebuſch mit Frau Birch-Pfeiffer höchſt widerwärtig beſetzt. 
Charlottenburg machte übrigens an dem genannten Tage einen 
eigenthümlichen Eindruck; während die breiten, ſonnigen Stra⸗ 
ßen Berlins wie verödet erſchienen, flutheten durch das ans 
muthige Charlottenburg unabſehbare Menſchen auf und nieder, 
und erſt ſpät in der Nacht verſtummte die Volksfreude und 
das Geraſſel der zahlloſen Karoſſen und Fiaker. 

LS. Berlin, 8. Juni. Der Miniſter⸗Präſident hielt 
geſtern Abend dem König auf dem Landſitz Sacro Vortrag, 
wurde hierauf zum Souper befohlen und kehrte in Begleitung 
des Königs nach Sansſouci zurück. — Sicherem Vernehmen 


| 


nach hat der Prinz Friedrich Wilhelm auf den Rath der Aerzte 
die Reiſe nach England aufgegeben und wird nun zum Ge⸗ 
brauch einer vierwöchentlichen Kur nach Ems gehen. Der 
Prinz begleitet ſeinen Vater bis Koblenz und ſetzt dann ſeine 
Reiſe nach Ems fort. — Der Ober-Präſident v. Flottwell hat 
dem Vernehmen nach ein höchſt anerkennendes Reſkript an den Ma⸗ 
giſtrat erlaſſen, worin er ſich ſehr belobigend darüber ausſpricht, 
daß von den ſtädtiſchen Behörden Berlins der Bau eines neuen 
Arbeits-, Waifen:, Kranken- u. Siechenhauſes beſchloſſen ſei. Zus 
gleich ertheilt der Oberpräſident ſeine Genehmigung dazu, daß zur 
Bildung eines für dieſe Bauten beſtimmten Baufonds aus den Re⸗ 
ſervefonds der Sparkaſſe 50,000 Thlr. entnommen werden dürfen. 
— Ueber die Errichtung von Privat-Banken liegen dem Han⸗ 
delsminiſter bereits die Gutachten vieler Handelskammern vor. 
Die fehlenden werden demnächſt erwartet. — Die Börſen⸗Ael⸗ 
teſten Berlins haben ſich für die Zweckmäßigkeit der vom Han⸗ 
delsmiuiſter projektirten Deſſinateur-Schulen erklärt. — Ludwig 
Uhland iſt vorgeſtern aus Tübingen hier eingetroffen und im 
Hotel du Nord abgeſtiegen. — Wie alljährlich, ſo veranſtaltet 
auch in dieſem Jahre der Berliner Turnverein ein großes Schau⸗ 
turnen, das am nächſten Sonntag Vormittags 10 Uhr in der 
Lexiſchen Reitbahn ſtattfinden wird. 0 


Tilſit, 31. Mai. Unter den großartigen Bauten der 
Neuzeit, welche für Rechnung des Staates in der Provinz 
Preußen ausgeführt werden, nimmt die Anlage zur Schifffahrt 
verbindung der oberländiſchen Seen unter ſich, dann durch den 
Drauſenſee und den Elbingfluß mit dem friſchen Haff eine her- 
vorragende Stelle ein. Dieſe Verbindungslinie dehnt ſich über 
eine Strecke von etwa 20 deutſchen Meilen aus und berührt 
die Städte Deutſch-Eylau, Liebemühl, Oſterode und Saalfeld. 
Die Art der Ausführung, nach amerikaniſchem Muſter, iſt eine 
ungewöhnliche und wurde, wie es heißt, in Europa bisher noch 
nicht angewandt. Einer ſolchen Verbindung ſtellten ſich nun 
außerordentliche Hinderniſſe entgegen; die überwiegend ebene 
Gegend wird bisweilen von Höhenzügen durchſchnitten, welche 
mitunter bis 400 Fuß emporſteigen. Die Ebeuen, darunter die 
von Kanten, Scönfeldt und Draulitten, können ohne beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten ſchiffbar gemacht werden, dagegen ſind die 
Höhenzüge nicht ſo leicht zu beſeitigen. Hier blieb nur übrig, 
die Berge, wie bisher geſchah, als Tunnel zu durchgraben oder 
die Fahrzeuge durch Schleuſen zu heben. 

Kaſſet, 6. Juni. Die beutige „Kaſſeler Zeitung“ meldet in ihrem 
amtlichen Theil, daß der Kurfürſt ſeine Gemahlin Gertrude, Gräfin von 
Schaumburg und deren mit ihm erzeugte Kinder und Nachkommen die 
Gräfinnen und Grafen von Schaumburg, namentlich: 1) Auguſte Marie 
Gertrude, vermäblte Gräfin zu Iſenburg⸗Büdingen in Wachtersbach; 
2) Alexandrine Friederike Wilhelmine, vermählte Prinzeſſin Felix zu 
Hohenlohe⸗Oehringen, 3) den Grafen Fried ich Wilhelm, 4) den Grafen 
Moritz Philipp Heinrich, 5) den Grafen Wilhelm, 6) die Gräfin Marie 
Augufte, 7) den Grafen Karl, 8) den Grafen Friedrich Wilhelm Hein⸗ 
rich Ludwig Hermann, und 9) den Grafen Friedrich Wilhelm Philipp 
in des Kurfürſtenthums erblichen Fürſtenſtand zu erheben und denſelben, 
neben Beibehaltung des Titels und Namens, Gräfinnen und Grafen 
von Schaumburg, den Titel und Namen Fürſtinnen und Fürſten von 
Hanau beigelegt hat. 

Altenburg, 4. Juni. Am geſtrigen Nachmittage er⸗ 
folgte hier die Verhaftung des Dr. Kittler, eines ſchon bejahr⸗ 
ten praktiſchen Arztes, der immer in dem Rufe ſtand, als ge⸗ 
höre er der „extremen politiſchen Partei“ an, ohne daß derſelbe 
doch, insbeſondere in den letzten Bewegungsjahren, irgend eine 
hervorragende Stelle eingenommen hätte oder aus dem Hell⸗ 
dunkel hervorgetreten wäre. Ueber die Veranlaſſung zu dieſer 
Verhaftung und der damit verbundenen Hausſuchung zirkuliren 
ſehr unbeſtimmte Gerüchte; dieſen nach ſoll die Verhaftung auf 
Requiſition einer auswärtigen Uuterſuchungsbehörde erfolgt und 
die Begünſtignng und Unterſtützung politiſch Verſolgter der 
Hauptgrund der Beſchuldigung ſein. Man hofft indeſſen all⸗ 
gemein, daß derſelbe ſeiner zahlreichen Familie bald wieder⸗ 
gegeben werden wird. (D. A. Z.) 

Freiburg, 1. Juni. Der Epiſcopat der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz wird am 13. d. dahier zu einer Schlußkonferenz 
in der obſchwebenden Kirchenfrage zuſammentreten. 

Scheinau (bei Heidelberg), 31. Mai. Die „B. L. Z.“ 
berichtet von einer bei dem Altbürgermeiſter Reimbold ftattges 
habten Hausſuchung, deren Ergebniß „ein bedeutender Fund 
von Schuß⸗ und Hiebwaffen aller Art, auch mehrerer Dolche, 
ſowie einer beträchtlichen Quantität Pulver, Kugeln u. ſ. w.,“ 
ferner die Verhaftung des Altbürgermeiſters ſelbſt war. 


Hamburg, 7. Juni. Der „Hanſa“ zufolge ſind wäh⸗ 
rend des Monats Mai 3543 Auswanderer auf 26 Schiffen 
von hier aus direkt befördert worden, daneben 1384 auf dem 
Umwege über England; die Geſammtzahl der während des 
Monats über hier gegangenen Auswanderer beträgt demnach 
4927. Von dieſen ſind 46 nach Valdivia, 87 nach Braſilien, 
682 nach Auſtralien, die übrigen 4112 nach verſchiedenen Ge⸗ 
bieten der Vereinigten Staaten gegangen; davon nach Galve⸗ 
ſton in Texas 129, nach San Franzisko in Kalifornien 52. 
Rechnet man die Zahl aller ſeit Anfang dieſes Jahres von 
Hamburg aus beförderten Auswanderer zuſammen, ſo ergiebt 
ſich die Zahl 10,265. 

— Die Feuersbrunſt, welche Freitag Abend gegen 6 Uhr 
in der Vorſtadt St. Pauli ausbrach und nebſt vielen kleinen 
Wohnungen unbemittelter Leute, die nichts verſichert und wenig 
gerettet haben, 4 Häuſer in Aſche legte und ein ötes ſtark ber 


ſchädigte, giebt wieder den ſchlagendſten Beweis von fo mans 
chen Uebelſtänden, an denen unſer Gemeinweſen zu feinem 
empfindlichſten Nachtheile noch laborirt. Die Vorſtadt St. Pauli 
befindet ſich nicht in der ſtädtiſchen Feuerkaſſe, deshalb wird in 
der Stadt, wenn es draußen auch lichterloh brennt, keine 
Sturmglocke angezogen, auch eilen nur, wenn die Umſtände 
aufs dringendſte dazu auffordern, wie es endlich dies Mal der 
Fall war, Sprützen hinaus. Noch weniger will man in der 
Vorſtadt die Hülfe der nachbarſtädtiſchen Löſchanſtalten. Die 
Altonaer Sprützen durſten ſich nicht unterſteyen, das Weichbild 
ihrer Stadt zu paſſiren; der ſeinem Vater ſubſtituirte Vogt 
von St. Pauli wies ſie zurück. Eine ganze Stunde brannte 
das Feuer ungeſtört, deſſen man, obgleich es gleich zu Anfang 
in Getreide ſeine ſehr gefährliche Nahrung erhielt, bei prompter 
Hülfe leicht hätte Herr werden können. Wir waren Sonn⸗ 
abend früh an Ort und Stelle und hörten wie die Abgebrann⸗ 
ten mit Schaudern von dem Schickſale ſprachen, welches ihrer, 
wäre das Feuer in der Nacht zum Ausbruch gekommen, ſicher 
geharrt hätte. Es wäre vielleicht Niemand von eirca 50 Fa— 
milien, ſagten ſie, mit dem Leben davongekommen. Leicht 
möglich, da die Hülfe in der Nacht noch viel länger gedauert 
hätte, ehe ſie eine wirkſame geworden wäre. — Wie in mancher 
Beziehung mit unſeren Löſchanſtalten, jo iſt es auch mit der 
ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen Polizei; hier würde das Syſtem 
der Centraliſation am dringendſten nöthig ſein, iſt jedoch nicht 
zu erreichen. Wir haben einen Polizeichef in der Stadt, einen 
andern in der Vorſtadt St. Pauli, einen dritten in der Vor- 
ſtadt St. Georg. Statt daß dieſe Behörden einander unter— 
ſtützen ſollten, arbeiten fie nicht ſelten durch abweichende Ans 
ordnungen gegen einander. Unſer Prätur- und Prokuratur⸗ 
weſen erſcheint, gleich ſo manchen andern Dingen, in einem 
eben ſo übeln Lichte, wenn man ſich von der guten Seite des— 
ſelben, welche allerdings auch vorhanden, nicht abſolut blenden 
laſſen will. Alles dies hängt aber zuſammen mit der Stabi⸗ 
lität unſeres Verwaltungsweſens im Ganzen und Allgemeinen 
und in zweiter Linie mit der politiſchen Stagnation, welcher 
Hamburg in ſeinem Innern, trotz aller Beſtrebungen zum Ge— 
gentheil, ſich nicht entreißen zu können ſcheint! (Weſ. 3. 
Frankfurt, 4. Juui. In der vorgeſtrigen Vundestags⸗ 
ſitzung kam die v. d. Kettenburg'ſche Angelegenheit nicht vor. 
Die Umlagen zur Fortſetzung des Ulm-Raſtatter Feſtungsbaues 
wurden, jedoch nicht ohne vorgängige lebhafte Verhandlung, ge⸗ 
ſchloſſen. In den Revolutionsjahren ſind die Bundescaſſen in 
mancherlei Verwirrung gerathen und nicht immer zu ihren Der 
ſtimmungen verwendet worden. So auch die für den genann⸗ 
ten Feſtungsbau beſtimmten Fonds. Preußen und mit ihm einige 
andere Regierungen wollten nun keine neue Gelder verwilligt 
willen, bevor der ganze Bundesfinanz⸗Etat geordnet ſei. Dieſe 
Ordnung iſt durchaus nothwendig, man muß aber annehmen, 
daß ſie Schwierigkeiten unterliege, bis zu deren Hebung der 
genannte Feſtungsbau nicht ſiſtirt werden könne. Uebrigens 
iſt auch über dieſen Bau ſelbſt Streit; Preußen behauptet, daß 
er über Bedürfniß koſtſpielig betrieben werde und giebt auch 
Zweifel an ſeiner Zweckmäßigkeit zu erkennen. (H. R.) 
Schleswig. In weſentlicher Uebereinſtimmung mit dem 
für das Herzogtyum Holſtein erlaſſenen Patent, betreffend die 
Beſteuerung der Brantweinbrenner, iſt ein gleiches Patent für 
das Herzogthum Schleswig publicirt. 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Juni. Es liegen heute Briefe aus Bukareſt 
vom 31. Mai vor mir. Dieſelben ſprechen zwar noch nicht 
vom Einmarſch der Ruſſen in die Donaufürſtenthümer, laſſen 
denſelben aber nach allen Anzeichen erwarten. (Vergl. telegr. 
Depeſche.) Die Optimiſten unſerer Finanzwelt ſetzen ihre Hoff⸗ 
nung anf die Ankunft des Herrn von Bruck in Conſtantinopel, 
deſſen geſtern erſolgte Abreiſe aus Trieſt bereits per Telegraph 
gemeldet wurde; im Ganzen aber muß ich die Stimmung, die 
in unſerer Finanzwelt herrſcht, als eine bedenkliche bezeichnen. 
— Heute Vormittag hat zu Olmütz die Wahl des Erzbiſchoſs 
ſtattgefunden und iſt dieſelbe nach der von dem Kaiſerl. Königl. 
Wahl⸗Commiſſar, Miniſter Grafen Thun, hierher erſtatteten 
telegraphiſchen Anzeige auf den Capitular des Olmützer Metro⸗ 
politan-Capitels Friedrich Landgraf von Fürſtenberg gefallen. 
Die „Wiener Ztg.“ berichtet zugleich unter dem geſtrigen Datum 
von den großartigen Feſtlichkeiten, mit welchen der kaiſerliche 
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Die Eroberung von Konſtantinopel vor 
vierhundert Jahren.) 
Von G. E. 8 
(Fortſetzung. E \ 

Der Augenblick, wo die ee lrotz aller Pinderniſſe ſo glück⸗ 
lich Hilfe und Lebensmittel erhalten hatten, ſchien dem Grotzweſir Cha⸗ 
lil Paſcha, welcher, ſei er wirklich von den Griechen gewonnen, oder 
aus Ueberzeugung, für die Erhaltung Konftantinopels und den Frieden 
geſinnt war, günſtig, um den Sultan zum gelben zu ſtimmen. Es ver⸗ 
einten ſich über ſeine Meinung der zweite Weſir, Schwager und Günit- 
ling des Sultans, Saganos Paſcha, der Erzieher des Suktand, der 
Molla Mabomed Kurani, und der die Truppen durch feine predigten 
begeifternde Scheich Alſchemſeddin. In einem nach der Seeſchlacht ge= 
haltenen Diwan ſtimmten ſie fur die Fortſetzung der Belagerung, aber 
als der Sultan ſie um die Mittel fragte, wie die Kette des Hafens U 
ſprengen, wie ungeachtet dieſer Sperre in denſelben zu dringen, und die 
Stadt, welche vorher nur von einer Seite angegriffen war, auf 12 
anzugreifen, verſtummten ſie. Da faßte der Sultan einen kubnen e⸗ 
danken und raſchen Entſchluß: mit Schiffen über das feite Land zu fah⸗ 
ren! Die osmaniſchen Geſchichtſchreiwer geben dieſen Gedanken ganz als 
feinen eigenen an; böchſt wabrſcheinlich aber war es nur eine, wenn 
auch kühne Anwendung ähnlicher Unternehmungen und Beiſpiele von 
Ueberſchifung des ſeſten Landes in den alten und mittleren Zeiten. Die 
Griechen des Alterthums waren ſchon mit der Beförderung von Schiffen 
über Land vertraut, und ſahen darin nichts Außerordentliches. Nicht 
minder zeigte ſich Hannibal bei den Carthagern und Octavian bei den 
Römern mit dieſem Unterneymen bekannt. Im neunten Jahrhunderte 
ergriffen die Normänner bei ihrer zweimaligen Belagerung von Paris 
zweimal daſſelbe Mittel, indem fie ihre Schiſſe eine zweitausend Schritt 
lange Strecke ſchleppten, um dieſelben wieder in die See zu bringen. 
Ein gleiches thaten auch die Kreuzfabrer bei der Belagerung von Nicaa. 
An dieſe und ähnliche Thaten reipet ſich blos die Idee des Sultan Ma⸗ 
domed, einen Theil ſeiner Flotte von dem Ufer des Bospors, wo ſie 
vor Beſchiktaſch geankert waren, in das Innere des Hafens zu ſchaffen. 
Die Entfernung des Weges betrug nicht mehr als zwei kleine Stun⸗ 
den Weges; aber der Grund war uneben und bugeligt. Der Sultan 
ließ eine Dielenbapn anlegen 1 Schi be e e 
derfett beſtreichen, um auf derſelben die “ A e DENN 

{ i Schi rößere mit drei und fünfzig Aus 
eier Een in einer Nacht über Hügel und 


dern wurden in Bewegung geſetzt, J a 
Thal von 5 Geſtade 905 Vospors in den Hafen gezogen. In jedem 


zweirudrigen Schiffe ſtand hinten der Steuermann, vorn der Lootſe, die 


*) Aus dem fünften Hefte des illuſtrirten Familienbuches. 


Commiſſar in Olmütz ſeinen Einzug hielt. — Die biſchöflichen 
Conferenzen find noch nicht wieder aufgenommen worden. Aber 
deſſenungeachtet ſind die darin ſchwebenden Fragen nicht im 
Stillſtand, namentlich die des Unterrichts. Der Miniſter des 
Unterrichts, Graf Thun, iſt dem Andringen der an den höchſten 
Stellen ſehr einflußreichen Ultramontanen gegenüber in eine ſehr 
ſchwierige Lage gebracht und es ſteht faſt mit Gewißheit zu er⸗ 
warten, daß ſich das durch ihn eingeführte Syſtem der Lehr⸗ und 
Lernfreiheit an der Univerſität auf die Länge hin nicht wird hal⸗ 
ten können. Die Feinde des genannten Princips weiſen bes 
reits in ihren Preßorganen mit aller Bitterkeit darauf hin, daß 
es mit allen Traditionen und Inſtitutionen des Kaiſerſtaates in 
diametralem Widerſpruch ſtehe und ſich nur in einem proteſtan⸗ 
tiſchen Staate rechtfertigen laſſe. (Nat.⸗Z.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 1. Juni. Die Coalition der altliberalen und anti- 
revolutionären Partei, welcher das Miniſterium Thorbecke erlegen iſt, 
fangt ſchon an, ſich zu lockern; ſchon beklagen es die Organe der alt⸗ 
liberalen 14555 daß ſo viele Wahlen auf Mitglieder der Groen'ſchen 
Partei gefallen find; dazu kommt der Jubel der deutſchen Reactions- 
zeitungen, beſonders der Kreuzzeitung, über die nach dem Ausfall der 
Wahlen zu erwartende gründliche Bekehrung des „conſtitutionellen Mu- 
ſterſtaates.“ Endlich erregt die Mißſtimmung eines großen Theils der 
Couſtitutionellen die Art und Weiſe, in welcher die Gegner Thorbecke's 
das Verhaltuiß dieſes vor Kurzem noch von Bittſtellern umlagerten Mi- 
niſters zum Könige beſprechen und behandeln. Es wird nämlich von der 
Reactionspartei eine jedenfalls übertriebene Darſtellung — denn etwas 
mag wohl daran ſein — von dem herrſchſüchtigen und unbeſcheidenen 
Benehmen gegeben, welches das abgetretene Miniſterium und beſonders 
der Miniſter Thorbecke ſich gegen den König erlaubt hätten; man erzäblt 
von argerlichen Scenen, wiederholten Drohungen, zurückzutreten, falls 
dieſes oder jenes Geſetz vom Könige nicht genehmigt würde, und derglei⸗ 
chen picante Vorfalle mehr, die, es mag nun um ihre Wahrheit ſtehen, 
wie es will, in einem conftitutionellen Lande nie als Parteiwaffen benutzt 
werden follten. Dieſes Treiben geht ſogar bis zu der Gemeinheit, daß 
eine Anzahl „angeſehener Wähler“ in dem Diſtriet Maſtricht, in welchem 
Thorbecke zum Beputirten erwählt iſt, ſich nicht entblödet haben, in einer 
Adreſſe an den König nicht blos ihr Bedauern darüber auszudrücken, ſon⸗ 
dern ibn ſogar zu bitten, wegen dieſer Wahl der Provinz Limburg ſein 
Wohlwollen nicht zu entziehen. Mit Recht ſagen hiervon die liberalen 
Blatter, das ſei des gegenwärtigen franzöſiſchen, aber nicht des freien 
niederlandiſchen Volkes würdig. 

„Ein anderes Agitationsmittel gegen die liberale Partei iſt die Frage 
über den Verkauf der oſtindiſchen Producte auf Java, womit das abge⸗ 
tretene Miniſterium bekanntlich in dem mit der Handelsmatſchappp ab⸗ 
geſchloſſenen, jetzt aber ungültig gewordenen Tractate einen Anfang ge⸗ 
macht hatte, wenn auch einen verſtändig vorſichtigen. Seit dem Sturze 
des Miniſteriums Thorbecke find nun die Actien der Handelsmatſchappy 
bedeutend geftiegen, und Alles, was mit dieſer Geſellſchaft direct oder in⸗ 
direct zuſammenhängt, agitirt gegen die Thorbeckianer. Aber gerade dieſe 
Frage, welche der Kern aller colonialen Reformfragen iſt, wird, wie wir 
ſchon einmal bemerkten, dem jetzigen Miniſterium die größten Schwierig- 
keiten bereiten, und ſo gewiß die Brücke für den ſiegreichen Wiedereinzu 
der liberalen Partei werden, als national» ökonomiſche Wahrheiten au 
die Dauer überall den Sieg über religiöſe und politiſche Zänkereien wie 
perſönliche Abneigungen gewinnen. Mag deshalb auch die altliberale 
Partei eine Zeit lang mit der antirevolutionären noch Hand in Hand 
gehen, die Nationalötonomie wird das unnatürliche Bündniß löſen, und 
die Niederlande vor phantaſtiſchen Reſtaurationsverſuchen bewahren. 

i (Weſer 3.) 

Frankreich. 

Par is, 6. Juni. Der geſtrige Artikel de la Gueronniere's im 
Paps hat einen höheren Urſprung, als der Verfaſſer glauben machen 
will. Letzten Freitag wurde der Vicomte nach St. Cloud beſchieden, 
wo er eine lange Conferenz mit dem Kaiſer hatte, und geſtern Morgens 
erſchien der Aufſatz des Pays, den man als eine Art Manifeſt der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung betrachten kann. Die friedlichen Verſicherungen Be⸗ 
treffs der Rheingrenze, die darin enthalten ſind, darf man wohl in ſo 
fern als aufrichtig betrachten, als man, falls ein Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und den Seemädten wegen der Turkei ausbricht, wohl vor der 
Hand keinen franzöſiſchen Einfall in Belgien und Deutſchland zu fürch⸗ 
ten braucht, wenn man dann von dorther nicht angreifend verfährt. 
Deutſchland, einig, braucht Rußland beim Ausbruch eines Krieges, und 
die franzöſiſche Diplomatie nicht zu fürchten, wenn es zu dem Abſchluß 
des Friedens kommt. 

Herr v. St. Arnaud hat den Behörden von Lille angezeigt, daß der 
Kaiſer ſich nächſtens ins Lager von Luneville begeben und mehrere Grenz⸗ 
feſtungen beſuchen werde. In Metz wird er am 15ten d. M. erwartet. 
Im letzten zu St. Cloud ſtattgehadten Miniſterrathe ſprachen ſich (wie 
ſchon gemeldet) drei Miniſter entſchieden gegen eine kriegeriſche Politik 
aus und erklärten es für beſſer, Rußland Zugeſtändniſſe zu machen, als 
ſich in einen Krieg einzulaſſen, deſſen Ergebmp ſchwer abzuſehen ſei. Es 
waren dies die Herren Fould, Bineau und Ducos. Herr von Perfigny 
hingegen und die übrigen Cabinetsmitglieder erklärten ſich nachdrücklich 
fur eine Politik, welche mit allen möglichen Mitteln, ſelbſt mit den 
Waffen, die Unabhängigkeit des osmaniſchen Gebietes ſchüßen will. Der 
Kaiſer ſchien der Anſicht Perſignp's zu fein. Der Herzog von Genua 
iſt in auffallend übler Laune von paris abgereiſ't. In einem Geſpräche 
mit Louis Napoleon äußerte er, er werde nicht über Paris, ſondern über 


der Belagerten, den Stadtmauern der Halenſeite gegenüber, eine tur⸗ 
kiſche 5 einigen und ſiebzig Segeln auf einmal wie vom Sta- 
pel in den Hafen von oben ein. 1 
Johannes Giuftiniani faßte ſofort den Entſchluß, die feindliche Flotte 
in der nachſten Nacht zu verbrennen; aber der 8 

fen von den Genueſern zu Galata verrathen, welche während der gan⸗ 
zen Belagerung unter dem Scheine der Treue gegen beide treulos wa⸗ 
ren. Als ſich daher in der Nacht Giuſtiniani der feindlichen Flotte nahte, 
feuerten die Turten, welche den Augenblick wachſam abgewartet hatten, 
eine große Kanone auf ſein Schiff ab, welches von der Kugel zerſchmet⸗ 
tert, mit 150 der auserleſenſten italieniſchen Jünglinge, womit er das⸗ 
ſelbe bemannt hatte, ſank. Giuſtiniani rettete ſich mit Mühe und Schrek⸗ 
ten, und die Turten erhoben ein großes Siegesgeſchrei, das von den 
Ufern des Meeres und den ſieben Bergen der Stadt widerſchallte. Die 
Gefangenen, welche ſie in der Nacht gemacht, fuhrten ſie vor die Mauern 
der Stadt und ſchlachteten fie im Augeſichte der Griechen. Sofort ließ 
Mahomed eine Brucke über den Hafen ſchlagen; Faſfer, durch eiſerne 
Haten zuſammengeheſtet, vertratet die Stelle der Brüdenfchiffe, daruber 
wurden Bretter gelegt. Die Brucke war fünf Ellen breit, fo daß fünf 
Soldaten neben einander marſchiren konnten, und hundert Ellen lang, 
ſtart genung für den Uebergang der Truppen und für eine Kanone, 
welche auf derſelben aufgeführt war. Die Schiffe legten ſich hart vor 
die Mauern der Stadt vor Anker, die Griechen dachten darauf, die 
Brüde und die Schiffe zu verbrennen und ertheilten den Auftrag dazu 
dem Venetianer Jacob Kok. Dieſer nahm drei ſchnellrudrige kleine 
Nachen, die er mit vierzig Jünglingen bemannte und mit griechiſchem 
Feuer und anderer Norpourft verſah. Sie liefen in der Nacht aus. 
Zwei Junglinge wurden an der Brucke gelaſſen, um dieſelbe anzuzüns 
den, ſodald das Feuer von den Schiffen aufflammen würde; fie fanden 
aber die Schiffswachen vorbereitet, und wurden mit geſchleuderten Stein⸗ 
maſſen empfangen, welche die Nachen zerſchmetterten und ſenkten. Eine 
einzige Galeere verbrannte. Das auf der Brücke zu gleicher Zeit auf⸗ 
gehende Feuer wurde gelöſcht; die Mannſchaft der Schiffe gefangen ges 
nommen und Morgens vor den Augen der Griechen geſchlachtet, welche, 
um Wiedervergeltung zu üben, die Köpfe von 260 türtiſchen Gefange- 
nen auf den Zinnen aufſteckten. Nun ließ Mahomed auf dem oberhalb 


ſowohl die griechiſchen als genueſiſchen vor Galata geankerten Schiffe 
zu beſchießen. Der erſte Schuß ſenkte das erſte Schiff, die andern zogen 
ſich hart unter die Häufer von Galata, ſo daß fie durch dieſelben von 
den Battericen gedeckt waren. Die Häuſer wurden zwar nicht verſchont, 
aber den Schiffen und den Yeuten ward kein Leid zugefügt, und fo zweck⸗ 
los war das Feuer.des Geſchüßes, daß durch hundert und fünfzig Schüſſe 


— 


Anſchlag ward den Tür⸗ 


Galata gelegenen Hügel des heiligen Theodor Kanonen aufführen, um 


| 
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Brüffel nach Turin zurück reifen. Bei Erwähnung des Wortes Brüſſel 
verfinſterte ſich die Miene des Kaiſers ſichtlich, und der Herzog ward 
dadurch verſtimmt. 1 
— Die Aſſemblee Nationale befolgt eine Politik, die darauf hin⸗ 
zielt, Louis Napoleon und deſſen Regierung zu ſtürzen. Ich bin keines⸗ 
wegs ein Freund des jetzigen Regime's in Frankreich; aber ich kann un⸗ 
möglich die Mittel billigen, die das Fuſions⸗Organ vertheidigt, um zu 
feinem Zwecke zu gelangen, und die darauf hinauslaufen, entweder Louis 
Napoleon durch eine gänzliche Iſolirung zu erſticken oder ihn zu einem 
Handſtreiche gegen das übrige Europa zu verleiten, der ihm den Hals 
brechen könnte. Hinter der Aſſemblee Nationale ſtecken die Fuſioniſten 
und Orleaniſten, hinter dieſen die Prinzen der beiden königlichen Fami⸗ 
lien, und dieſe werden von Rußland, wie ich aus beſter Quelle weiß, 
inſpirirt. Orleaniſten ſowohl als 1 conſpiriren im Auslande. 
Die Reife des Königs Leopold nach Wien und Berlin, die Unentſchloſ⸗ 
fenbeit der engliſchen Regierung, ja, ſogar zum Theil das Auftreten 
Rußlands egen die Türkei hangen zuſammen mit den Intriguen der 
enannten Parteien. Die Aſſemblee Nationale und ihre Organe in 
rankreich, die Correſpondenzen in auswärtigen Journalen, ein Theil der 
engliſchen, deutſchen und belgiſchen Preſſe werden von ihnen inſpirirt und 
haben ſeit den orientaliſchen Wirren das Loſungswort erhalten, auf die 
Iſolirung Frankreichs, deſſen Trennung von England hinzuarbeiten, um 
entweder Louis Napoleon zu einem unüberlegten Schritte hinzureißen 
oder ihn der Verachtung Preis zu geben, falls er Rußland nachgiebt. 
Die Plane der genannten Partei bezwecken den Sturz Louis Napoleon's 
durch eine Revolution im Innern, um dann Heinrich V., mit dem Gra⸗ 
fen von Paris als Erben, mit Hülfe des Auslandes ſeinen Thron wie⸗ 
derzugeben. 5 Köln. 3.) 
— Der Moniteur berichtet über die Expedition des General-Gou⸗ 
verneurs von Algerien gegen die Kabplen. Die letzten Depeſchen reichen 
bis zum 24. Mat. Der Gouverneur hatte am 20. einen Theil der zwei 
Stunden von feinem Lager wohnenden Rbahamin überfallen. Die Ara⸗ 
ber zählten neun Todte; alle ihre Dörfer wurden niedergebrannt. Die 
Handen hatten nur ſechs Verwundete. Am 21. Mai rückte General 
andon mit ſeinem ganzen Korps gegen ein von den benachbarten Ka⸗ 
bylen beſetztes Gebirge vor, deſſen Beſitz für die Franzoſen ſehr wichtig 
war. Nach kurzem Gefecht beſetzten letztere die Höhen; ein ſpäteres 
Scharmützel koſtete den Arabern 7 Todte. Tags darauf zog General 
Bosquet gegen die Beni-Tizi aus, tödtete ihnen etwa 40 Mann und 
veranlaßte ſie, ſowie mehrere andere Stämme zur Unterwerfung. Der 
getrennt vom Hauptkorps operirende General Mac - Mahon beſtand am 
23. Mai ein Treffen mit den Kabplem, die 60 Todte einbüßten. In den 
vorigen Tagen hatte er durch mehrere ſiegreiche Kämpfe einige Stämme 
zur Unterwerfung vermocht. In ſämmtlichen bisherigen Gefechten zähle 
ten die Franzoſen nur ein halbes Dutzend Todte und etwa 50 Verwun⸗ 
dete. Nach einer Depeſche Randon's vom 28. Mai wollte derſelbe, da 
alle Stämme der Gegend ſich unterworfen, Geißel geſtellt und Steuern 
gezablt hatten, ſein Lager am 29. Mat verlaſſen und zugleich mit Mac» 
Mahon nach dem untern Theile Klein⸗Kabpliens ziehen. Der erſte Theil 
des Feldzuges gilt für beendigt. Groß⸗Kabplien verhält ſich ganz fried⸗ 
fertig und der Sheriff Bou⸗Barghla ließ ſich nicht ſehen. (K. 3.) 


alien. 

Bologna, 31. Mai. Ein Erlaß der k. k. Militair⸗Be⸗ 
hörde fordert 13 in der Revolution von 1849 kompromitirte 
Individuen, worunter der Ex-Triumvir Aurelio Saffi, auf, 
binnen 3 Monaten vor dieſem Tribunal zu erſcheinen, widri⸗ 
falls ſie in contumaciam abgeurtheilt werden würden. 


Florenz, 26. Mai. Der Hochverrathsprozeß Guerazzi's, 
der ſich ſeinem Ende nähert, regt neuerdings wieder die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit an, da Guerazzi in der geſtrigen und 
vorgeſtrigen öffentlichen Sitzung die gegen ihn aufgeſtellten An⸗ 
klagen zu entkräften bemüht war. (Mail. Z.) 


Großbritannien. 


London, 6. Juni. Der vorgeſtrige Kabinets-Rath war 
vollzählig und ſaß vierthalb Stunden. Ueber das Reſultat 
verlautet nichts, aber die Morning Poſt ſpricht im ſicherſten 
Propheten⸗Tone von der unausweichlichen Demüthigung Ruß⸗ 
lands. „Es heißt“ — ſagt die Morning Poſt —, „daß der 
Czaar gegen Perſien eben ſo energiſch und anmaßend, wie ge⸗ 
gen die Türkei, auftritt und die Abtretung des Gebietes von 
Aſterabad verlangt. Wenn Rußland ſeine aſiatiſche Gränze 
von der nordweſtlichen an die ſüdöſtliche Küſte des kaspiſchen 
Meeres ausdehnen dürfte, ſo wäre Britiſch-Indien ernſtlich 
bedroht. Nach der Perfidie des Czaaren gegen den Sultan 
iſt von Rußland Alles zu erwarten. Aber wir hoffen, Kaiſer 
Nikolaus wird einſehen, daß ehrenvoller iſt, ein begangenes 


Unrecht zurück zu nehmen, als zu verſchlimmern. Waffenge⸗ 
walt aber wird ihm wenig frommen. Die Invaſion der 


Donau⸗Fürſtenthümer würde, als eine Verletzung des Ver⸗ 
trages von 1841, die Dardanellen den Flotten Englands und 
Frankreichs öffnen, deren vereinigte Macht mehr als hinreichen 
wird, einen Angriff auf Konſtantinopel zu verhindern oder 
zurückzuſchlagen. Gut für ihn ſelbſt und die Intereſſen des 
Friedens, wenn der Czaar ſich 


Niemand getödtet ward, als ei zne ' N 
25 ber Mader berabfallende klug Weib, und dieſes nur durch 

So waren ſieben Wochen der Belagerung verfloſſen, indem dieſelbe 
von der Landſeite ununterbrochen fortgeſetzt, uud nun auch von der Ha⸗ 
Ferse wegonnen woreen war. Der Feind fand bereits in den Gräben 

er Landſeite und ſeine Flotte im Hafen unmittelbar unter den Mauern 

der Stadt. Da beſchloß Mahomed, noch einmal eine Botſchaft an den 
Kaiſer zu ſchicken, ſei es, um dem Geſetze genug zu thun, welches vor⸗ 
ſchreibt, dem Feinde vor der Vernichtung deſſelben Frieden gegen Erge⸗ 
bung anzutragen, ſei es, um ſich durch einen Augenzeugen des unhalt⸗ 
baren Zuſtandes der Stadt zu verſichern. 

Es wurde Kriegsrath gehalten, wo die Stimme der Ehre und des 
verzweifelnden Muthes überwog; der Kaiſer antwortete dem Geſandten, 
er wolle Gott danken, wenn der Sultan, wie ſeine Vorfahren, Frieden 
zu geben und zu halten gedenke. Keiner von ihnen, welcher die Stadt 
belagert, habe lange regiert und gelebt; er möge Tribut, aber nicht 
die Stadt ſelbſt fordern, denn ſie ſeien entſchloſſen, in deren Verthei⸗ 
digung zu ſterben. Auf dieſe Antwort ließ Mohamed im Lager den 
29. Mai als den Tag des allgemeinen Sturmes von der Hafen» und 
Landſeite ausrufen. Er verſammelte die Führer des Heeres, und 
ſchwur ihnen die Plünderung der Stadt, indem er ſich nur die Mauern 
und die Gebäude als Antheil der Beute vorbehielt. Freudenausruf durch⸗ 
ſchallte das ganze Lager, als dieſe Verſicherung kund gemacht ward. Der⸗ 
wiſche durchſtrömten das Lager, die Moslimen im Namen des Propheten 
und feines Fahnenträgers Ejus — der vor den Mauern Conſtantinor els 
gefallen war — aujrufend, die Fahnen des Islam auf die Zinnen der 
Hauptſtadt der Ungläubigen zu pflanzen. Mit einbrechender Nacht ward 
durch Trompetenſignal eine allgemeine Beleuchtung im Lager befohlen. Auf 
allen Schiffen und Zelten leuchteten Fackeln und Lampen, von dem Ufer 
des Bospors, von den Höhen hinter Galata, von der Tiefe des Hafens, 
von der ganzen Linie des Belagerungsdammes, überall brannten Freu⸗ 
denfeuer, deren Widerſchein die aſiatiſchen Ufer und Skutari erhellte. 
Die Stadt war von der Land- und Hafenſeite von dem großen feurigen 
Haldmonde, welchen die Beleuchtung der, Flotte und des Lagers bildete, 
umgeben, und die ganze Nacht hindurch erſcholl das Geſchrei: Es iſt 
kein Gott, als Gott, und Mohomed iſt fein Prophet! Gott 
iſt Einer, ihm gleich if Keiner! Die Belagerten glaubten An- 
fangs, eine große Feuersbrunſt wüthe auf der Flotte und im Lager, aber 
nur zu bald überzeugten fie ſich durch den Freudenlubel und durch die 
Tänze der Derwiſche, daß es der Vorgeſchmack des Trlumppes und der 
Eroberung fei, und aus der von außen beleuchteten, von innen finſteren 
Stadt ertönte Wehausruf und Klageſchrei: Kyrie eleiſonl Kyrle⸗ 
eleifon! Wende o Herr deine gerechten Drohungen von uns 
ab, und erlöſe uns aus den Händen unſeres Feindes! 
(Bortfegung folgt.) 


Zeit ift aber welchen Weg er auch einſchlage, der Unabhängige 
keit und Integrität der Pforte werden ſeine Bayonnette keine 
größere Gefahr bringen, als feine Noten“ 

. Die Times beſorgt heute das wirkliche Eintreffen ruſ⸗ 
ſiſch⸗rarkiſcher Feindseligkeiten, und kann nicht zweifeln, daß die 
britiſche Regierung durch die drohende Haltung Rußlands 
bewogen worden iſt, im Verein mit den anderen euxopäi⸗ 

den Mächten faktiſche Gegen-Maßregeln zu treffen; daß 
der britiſche Geſandte ermächtigt worden iſt, im Nothfalle die 

lotte aus Malta nach den Dardanellen zu berufen; auch heiße 
es, das Geſchwader des Admirals Corry ſei beordert, den 
Admiral Dundas zu verſtärken. Nur mit „Widerſtreben“ habe 
Ihrer Majeſtät Regierung ſich zu einer Demonstration fo wich- 
tiger Art entſchloſſen; aber die Politik des Petersburger Ka⸗ 
binets zwinge zu dieſer, durch die Intereſſen Englands und 
Europas gebotenen „deienfiven Stellung.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Juni. Der heutige Jahrestag der 
Conftitution iſt bereits geſtern durch 05 Vorſeier beſlich be⸗ 
gangen worden, indem der Studentenverein eine Waldte ur für 
die zakademiſchen Bürger“ veranſtaltet hatte. Für heute iſt aus 
demſelben Anlaß ein großer Fahnenzug von Seiten der Hand⸗ 
werker Innungen, des Arbeiter-Vereins, der Studenten und 
anderer Corporationen veranſtaltet. Der Zug ſoll vom Erer⸗ 
tierhaus in der Gothersgade nach Schloß Chriſtiansborg gehen; 
obgleich der König nicht zur Stelle ſein wird, ſoll dort ein Lied 
abgeſungen werden, worauf man um verſchiedentliche Reden 
reſp. zu halten und anzuhören nach dem Exercierhauſe ſich zu 
rück begeben wird. Zur ſelben Zeit wird auf der Schießbahn 
eine Feſtmahlzeit gehalten. „Daß kes weniger die Freude über 
das Grundgeſetz iſt — bemerkt Kjöbenhavnspoſt — als die Luſt, ge⸗ 
gen den Geſammtſtaat eine Demonſtration zu machen, wodurch 


dieſe außerordentlichen Feſtlichkeiten veranlaßt ſind, verſteht ſich 


don ſelbſt.“ Der „Grundeigenthümer⸗Verein“ hat die Auf 
forderung der Handwerker, an dem Fahnenzuge Theil zu nehmen, 
mit dem Bemerken abgelehnt, er betheilige ſich nicht an „Stra⸗ 
ben⸗Aufzügen“, und „Faevrelandet“ iſt hierüber natürlicher Weiſe 
= ſehr erzürnt. — Der König, der ſeit einigen Tagen auf 
em Luſiſchloß Stovsborg feine Reſidenz genommen hat, hielt 


vorgeſtern zum 5 Staatsrath auf dem Jagoſchloß 
remitagen, erſten Male Staatsrath auf ER) 


Rußland und Polen. 


Petersbu 1. Mai. Aus Anlaß des 150ſten Jah⸗ 
restages der Se ündung St. Petersburgs (den 28. Mai) 
en eine hieſige Hofzeitung dieſer Tage einen geſchichtlichen 
ae auf die Eroberungen Rußlands an der, Oſiſee, die 
* ndung der zweiten Czarenſtadt und deren Entwickelungs⸗ 
ate Derſelbe bietet viele intereſſante Notizen; u. A. wird 
8 ara Peter J. habe Petersburg deshalb zum Sitze des 
Nr 5 und der R gierung erkoren, um ſich der Umgebung der 
2 ee Bojaren, welche die Reorganiſationsmaßregeln 
— leuerungen des Czaren mit ſcheelen Augen betrachteten, 
anziehen. In der That ſchreibt ſich aus jener Zeit der 
ei genſatz des petersburger czariſchen Deſpotismus und des 
den unten Moskowitenthums her. Die bundertundfunſzig ſeit⸗ 
2 verfloſſenen Jahre haben die Kluft zwiſchen beiden keines⸗ 
wegs ausgefüllt, obgleich Kaiſer Nikolaus ſich während ſeiner 
egierung ſtets beſtrebte, eine Vermittelung zwiſchen der ſoge⸗ 
Runen petersburger Regierungspolitik und dem nationalen 
uſſenthum anzubahnen. a 
1 Die hier bekannt gewordenen und in Jeruſalem ver⸗ 
eſenen Fermans des Sultans über die heil. Stätten haben 
allgemeine Befriedigung hervorgerufen. Sie beſtätigen voll⸗ 
Ren, was ich im vorigen Jahre meldete. Den Griechen 
Ka fichtich der Kirche in Bethlehem der Vorrang vor den 
sic rn eingeräumt und von Neuem auf ewige Zeiten zuge⸗ 
t. Die von Rußland geforderte Erhaltung des Status 
ungeachtet der Beſtrebungen des Hrn. v. Lavalette von 
durchgeſetzt und durch die Fermans des Großherrn 


man geht v 
frage bezüglich, 


allen 
ward ai . Ausführung gekommen ſei. Dies Letztere 


den Fürſten Meng zur Wiederaufnahme dieſer Frage durch 
erg ie voll 
e der St: ( - 
aber nuctsveßowentger wäre ſomit vorläufig erledigt; ſie wird 


ukunft das Gewi 0 6 
zen Macht im Orlen des Einfluſſes der einen oder der ande⸗ 


iſt bei derſelb 
en 

der Türkei (den Paß 
on Si 
De 791) wie Frankreich aufzuweiſen, die ſämmtlich 
wandte ſich N 
5. 1 Frankreich 
malie darauf vom 105 Stättenfrage. Fürſt Schwarzenberg 
mulire: ob die h 
ſei. Er erhielt nde n 0 
ging einzeln vor und die e dees feine Antwort. 
dem Divan durch General Nu 
ſicherlich nicht beſtimmt war ick Aberreichte Note zu erzielen 
abgereiſt die Generale Beſak I. Mit Befehlen ſind von hier 
en Auſträgen für die + Nun Moskau, Merkaſin mit 
Chrulew mit Ordres für das taükaſiſche Nen wee und 
Warfı 4. Juni. Der € 5s. (9. N.) 
A chau, hef vom St N 
rmee und General⸗Gouverneur von Warſchau ce aftiven 
ſchakow, iſt nach St. Petersburg beſchieden En Bar 
teils abgereiſt. Es wird mit Beſlimmtheit verſichert. und be⸗ 
ſer werde ſich nach Odeſſa begeben. t, der Kai⸗ 


A H. N.) 
Türkei. 


Konſtantinopel 26, Mai ier herrſcht augenblickl 
obgleich man von ruſſiſcher i bus aufbietet, fie zu 45 Tube, 
tere si mequco Superos Acheronta movebu! ſagte weiland Juno in 

Diem Zorn. & 
mmen mit Exemplaren eines Proteſtes gegen 
derung Rußlands wegen einer ahn der griechiſchen Raſahs 
gaht ge wielen, und dieſe Proteſtation fol im Namen der letzteren abges 
— m auch in fo derben Ausdrücken, daß damit nur die Aufregung 
größe riechen bezweckt fein kann Man ſollte denken, daß Niemand ein 
des Intereſſe als Oeſterreich habe, den weiteren Uebergriffen Ruß⸗ 


die Pforte, weil ſie die 


Geſtern find von Odeſſa Briefe an hieſige Private ange. 


f 


lands im Süden entgegenzutreten. Man ſollte denken, wenn Oeſterreich 
nicht direkt gegen Rußland auftreten möge, es wurde wenigſtens jetzt 
die Türkei in ihrer Noth auf alle. Weiſe ſtüßen. Hat die Zürtei fi 
doch jede Mißhandlung gefallen laſſen und alle Forderungen Leiningens 
erfüllt, die gerechten ſowohl, als die ganz ungerechtfertigten. Aber wenn 
dies wirklich die Abſicht der öſterreichiſchen Regierung iſt, ſo wird ſie von 
deren Agenten in der Türkei ſchlecht verſtanden und übel ins Werk ge⸗ 
ſetzt. Die Beamten der öſterreichiſchen Geſandtſchaft hier äußern ſich in 
einem Sinne, als ob fie mit Rußlands Forderungen einverſtanden wä⸗ 
ren, und die öſterreichiſchen Konſuln in allen Provinzen der Türkei zei⸗ 
en einen erhöhten Eifer, die Cbriſten zu befhügen, mit andern Worten, 
ihr Anſehen und ihren Einfluß auszudehnen und das Ansehen und den 
Einfluß der türkiſchen Regierung zu ſchwächen. Von der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft war der Charge d' Affaires, Herr v. Ozeroff, bier geblieben, 
aber er iſt geſtern abgereiſt; am Montag ſind mit dem öſterreichiſchen 
Dampfer des Lloyd, L'Egitto, der Graf Neſſelrvde (Sohn) nach Atben, 
und der Fürſt Gagarin nach Trieſt abgegangen. Beide waren wie be⸗ 
kannt, im Gefolge Menſchikoffs. Die Pforte bat beſchloſſen, das Heer, 
welches in Montenegro gekampft, mit außerordentlichen Belohnungen 
auszuzeichnen. Es find, ſagt man 12,000 Ehrenzeichen abgeſandt worden, 
und fur Omer Paſcha, den man hier erwartet, iſt ein prächtiger Brillant⸗ 
Niſchan bereit. Es heißt, Omer⸗Paſcha ſolle Ober Commandant einer 
Armee im Falle des Krieges werden. Der Paſcha von Salonichi bat 
mit dem von Siliſtria ſeine Gouverneurſtelle vertauſcht, weil erſterer 
beſſere Eigenſchaften für den bedrohten Poſten habe. amd 

— Dem Poſener Czas vom 2. Juni zufolge bereitet ſich in dieſem 
Augenblick eine politiſche Katastrophe in der Moldau vor, die nicht 
außer Zuſammenhang mit der großen orientaliſchen Frage ſtehen dürfte: 
die ruſſiſch⸗geſinnten Bojaren intriguiren nämlich gegen den der ruſſiſchen 
Partei nicht mehr genügenden Fürſten Ghika, der die Ernennung eines 
ruſſiſchen Oberſten zum Kriegs⸗Miniſter in der Moldau verweigert bat, 
um ihn zu ſtürzen und bei dieſer Gelegenheit den Einmarſch der Ruſſen 
zu veranlaſſen. Ghika ſoll dem ruſſiſchen Agenten unverholen erklärt 
haben, er wolle unabhängig regieren oder feine Würde niederlegen, je« 
denfalls ſich eher eine Kugel durch den Kopf jagen, als der fremden 
Forderung nachgeben. Auch aus Serbien berichtet das Blatt neue Ver- 
wickelungen: General Kniczanin bat das Miniſterium des entlaſſenen 
Goroszanin nicht angenommen. Der Sturz Goroszanin's hat ſchon 
nachtheilig auf die ſerbiſche Bevölkerung gewirkt; die Anhänger des 
Obrenowiez erheben jetzt wieder ihr Haupt, und es giebt bereits ſehr 
viele, welche an die Rückkehr des Fürften Michael glauben. — Nach 
demſelben Correſpondenten tritt die perſiſche Angelegenheit jetzt eben» 
falls ſtark in den Vordergrund, da Rußland auf die Abtretung der 
Provinz Aſtrabad am kaſpiſchen Meere dringe, ſofern der Schah das 
ihm früher gewährte Darleden von 80 Millionen ſofort zurückzuerſtatten 
nicht im Stande ſei. Der engliſche General-Conſul in Perſien, Herr 
Stanley, habe dieſe Sache für ſo wichtig gehalten, daß er ſofort von 
Teheran nach Conſtantinopel abgereiſt ſei. — Das Blatt beſtätigt die 
Nachricht, daß der ruſſiſche Fürſt Dolgorucki ſich thätlich an einem perſi⸗ 
ſchen Beamten vergriffen habe. 

Die Oſtd. Poſt meldet unterm 3. Juni: „Nach Briefen aus Jaſſy 
bat ſich der Metropolit der Moldau dem Proteſt des Patriarchen von 
Conſtantinopel gegen die Unterſtellung unter das ruſſiſche Protectokat 
angeſchloſſen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. Juni. Der Kaiſerlich ruſſiſche Geſandte von 
Meyendorff iſt von Petersburg hier eingetroffen. Auf außer 
ordentlichem Wege über Semlin find Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis 1ſten d. M. eingelaufen. Die Situation hatte ſich 
nicht geändert, doch hoffte man zu Pera fortwährend friedliche 
Ausgleichung der Differenz. Die Rüſtungen gingen beiderſeits 
vorwärts, aber die Ruſſen hatten bis zum 4. d. M. den Pruth 
nicht überſchritten. 

Der Domherr Landgraf von Fürſtenberg iſt vom Kapitel 
zum Erzbiſchof von Olmütz gewahlt worden. 

Erzyerzog Albrecht liegt an den Maſern krank in Szathmar 
darnieder; der Krankheitsverlauf iſt günſtig. 

Livorno, 4. Juni. Briefe aus Malta reichen bis zum 


26. Mai und erwähnen Nichts von einem Abgange der briti⸗ 


(Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Juni. Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt das 
ſchwediſche Poſtdampfſchiff „Nordſtern“ heute fruh 5 Uhr 30 Min. mit 
24 Paſſagieren von Swinemünde nach hier befördert. 

Eine dritte Waſſerheilanſtalt ganz in der Nähe der Stadt iſt be 
reits theilweiſe eingerichtet und von 5 Kurgäften bewohnt. Dieſelbe iſt 
neben dem Ludwig eſchen Grundſtücke am Ende der Anlage belegen und 
fieht unter der Leitung des Dr, Scharlau. Das Waſſer wird durch ein 
Druckwerk gewonnen und hat circa 36 Fuß Fall. Die Badezellen ſind 
zweckmäßig eingerichtet; ein freundlicher Garten und die Nähe der An⸗ 
lagen bieten eine angenehme Promenade. 

Wie der Nod. Ztg. mitgetheilt wird, beabſichtigt Herr Töpffer auf 
feiner neuen Parkanlage in Friedrichsgnade die Anpflanzung von Maul- 
beerbäumen zur Seidenzucht. 


— polizei-Bericht vom 8. Juni. Entwandt find: 1) aus 
einem Speicher auf der gr. Laſtadie mittelſt Einbruchs eine Quantität 
Cigarren; der Diebſtabl iſt ermittelt; — 2) aus einer Wohnung in der 
gr. Oderſtraße einige Kleidungsſtücke; der Dieb iſt ergriffen. — Auf dem 
Damm'ſchen Wege bei der zweiten Brücke von hier iſt eine männliche 
Leiche gefunden. — Verloren find; eine goldene Broche in Form einer 
Schleife mit Grangten beſetzt; eine Porte-monnaie, worin 2 Thlr. Pa⸗ 
piergeld, 1 Thlr. Courant, ein Schuldſchein über 582 Thlr. — Verhaf⸗ 
tet ſind am 6. und 7. d. M.: wegen Diebſtahls 2 Pperſonen, wegen Um⸗ 
hertreibens 4, wegen Obdachsloſigkeit 1, wegen Verfälſchung eines Wan- 
derbuchs 1 Perſon. 


(Eingeſandt.) Es iſt eine bekannte traurige Thatſache, daß eine 
nicht geringe Zahl von Tagelöhnern in Stettin, wie in vielen andern 
großen Stadten, ihr Nachtlager im Freien nehmen müffen; bei vielen 
geſchieht dies aus Armut. Man hat aus dieſer Folge der Ar 
muth.ein Verbrechen gemacht und beſtraft es mit Inhaftirung, be 
ſeitigt aber, wie die Erfahrung lehrt, dies Uebel nicht, was auch um ſo 
ſchwerer hier iſt, weil es an Localen fehlt, wo Leute für eine Kleinig⸗ 
keit Nachtherberge finden können. Die Strafe hat im Gegentheil man. 
nigfache Nachtheile: fie ſchwächt die Ehrfurcht vor geſetzlichen Strafen, 
namentlich Inhaftirung; gewöhnt an J man verse und ſtört Manche in 
ihrem geringen Verdienſt. Beſſer iſt es, man verſchaffe ſehr Armen Ge- 
legenheit, für eine Kleinigkeit, vielleicht 6 oder 3 Pfennige, ſich ein ge⸗ 
ſezmäßiges Nachtlager zu verſchaffen. Dies geſchieht am leichteſten 
durch Gründung von Schlafhäuſern, nach dem Muſter der engliſchen, 
wo Arme für einen Penny — 10 Pf. preuß. — ſchlafen können. Der 
Eigenthümer einer ſolchen Anſtalt macht dabei ein gutes Geſchaft, warum 
ſollte dies nicht auch hier geſchehen? Oder beſſer, die Commune über⸗ 
nehme es, natürlich nicht auf Speeulation, Schuppen oder Caſematten 
genügten und Stroh ließe ſich auch wohl beſchaffen. Einige Plätze wur⸗ 
den auch vielleicht umſonſt vergeben werden können. Unter ſolchen 
Umſtänden wären diejenigen zu erkennen, die ſich verſtecken müßten 
oder aus verbrecheriſchen Abſichten die Nacht im Freien zu- 
brächten, alſo wirklich Strafe verdienten. Da es im Intereſſe aller 
guten Bürger liegt, dergleichen Individuen zur verdienten Strafe ziehen 
zu helfen, ſo würde die Einrichtung und Unterhaltung, auch wohl Be⸗ 
aufſichtigung ſolcher Schlafhäuſer, gewiß durch freiwillige Veiträge 
gefördert werden. B. 


Provinzielles 


H. Anklam, 7. Juni. Das Dunkel, worin bisher die 
Ermordung des Gutsbeſitzers Haberland auf Thurow gehüllt 
war, ſcheint ſich nun allmälig zu lichten, obwohl der Mörder 
ſelbſt noch nicht ermittelt iſt. Ich berichtete Ihnen unter dem 
6. Mat, daß ein gewiſſer Lötz aus Iven, der dort der Hans 
delsmann par excellence iſt, durch ſeine Denunciation eine 


ſchen Flotte. 


große Aufklärung in das Sachverhältniß gebracht und nament⸗ 
lich ausgeſagt habe, ersſei mit zu dem Raubzuge aufgefordert. 
Jetzt hal es ſich nun durch ein gleichlautendes offenes Geſtänd⸗ 
niß der beiden Inhaftirten Wollwage und Schröder aus Krien 
herausgeſtellt, daß dieſer ꝛc. Löͤtz bei dem Zuge ſelbſt betheiligt 
geweſen iſt und durch eine Denunziation der gerichtlichen Ver⸗ 
folgung zu entgehen gehofft hat; auf einer Geſchäftsreiſe zwi⸗ 
ſchen Anklam und Jarmen begriffen, iſt er bereits verhaftet und 
dem Unterſuchungsrichter übergeben. Außer dieſen 3 genann⸗ 
ten Individuen Wollwage, Schröder, Lötz find noch 4 andere 
in Unterſuchung, von denen ſich der eine Ludwig Wilhelm be⸗ 
reits erhängt hat; der zweite heißt Ludwig Otto und der dritte 
Schlapmann, welcher wegen Diebſtahls nach Naugard abge⸗ 
führt und nun zurückbeordert iſt; als vierten nennt man einen 
früheren Bauern aus Völſchow bei Jarmen. 

Stralſund, 5. Juni. Der Fiſchfang an 
ſem Jahre beſonders reichlich nr Er ke 55 
Gottes Segen anfangen? Sechszig Stück Häringe werden für einen hal ⸗ 
ben Silbergroſchen, alſo zehn für einen Pfennig verkauft, das Pfund 
Lachs für 2 Sgr. u. ſ. w. Auch für unſere Viehzucht fehlt es an Ab⸗ 
ſatz; obgleich Neu» Vorpommern und Rügen die ſchönſten Wieſen und 
Triften beſitzen, vernachläſſigen die Landwirthe die Viehzucht, da für eine 
regelmäßige Abnabme keine große Stadt in der Nähe iſt. Wir erſticken 
fo zu ſagen in unſerem Fette und Alles hofft mit dem größten Berlan- 
gen auf eine Eiſenbahn von Stralſund nach Berlin. (K. Z.) 


Handel und Gewerbe. 


Aus Weſtfalen. Der Eiſen⸗Induſtrie eröffnet ſich für den 
mittleren Theil unſerer Provinz die Ausſicht, in nächſter Zukunft von 
roßer Bedeutung zu werden. Nicht allein, daß die Aufſchluſſe an den 
ogenannten Koblen⸗Eiſenſteinen, die unmittelbar den Kohlenflötzen an⸗ 
gelagert find, ſtets mehrverſprechender werden, und viele neue Etabliſſe⸗ 
ments auf dieſes Vorkommen in ſicherer Ausſicht ſtehen, auch erbaut und 
erweitert man Werke, die ihren Stützpunkt in fernerliegendem Material 
ſuchen. Vorzugsweiſe ſind es die reichen, unerſchöpflichen Roheiſenſteine 
der Lahngegenden, welche, jetzt ſchon in großer Maſſe zugeführt, für die 
Folge den größeren Theil des Bedarfs der märkiſchen Hütten decken wer» 
den, auch ohne Zweifel ihrer Reichhaltigkeit und guten Eigenſchaften 
wegen ſtets den erſten Rang behaupten werden. So verarbeiteten die 
3 Hochöfen zu Bordeck mit einer täglichen Roheiſenproduktion von un⸗ 
gefahr 130,000 Pfd. faſt nur Lahneiſenſteine. Dieſes Etabliſſement 
wächſt von Tag zu Tag, ebenſo erweitert ſich die Friedrich Wilhelms⸗ 
hütte zu Mühlheim an der Ruhr in erfreulicher Weiſe, wie denn auch der 
Aufbau der Hüttenwerke der Hörder und Bergiſch⸗Märkiſchen Bergwerks. 
vereine in naher Ausſicht ſtehen. In der Nähe von Steele, ſowie bei 
Duisburg werden ebenfalls Hochöfen erbaut. Die ſchon mehrfach er⸗ 
wähnte projektirte Anlage am Bahnhofe zu Hamm, einem äußerſt gele⸗ 
genen Punkte, geht gleichfalls ibrer Verwirklichung entgegen, wird aber 
zunächſt nur in einem Ppuddlingswerke beſtehen. Die Zinkhütten zu Bor⸗ 
deck und Mühlbeim, die jetzt mit den Werken der großen Zinkgeſellſchaft 
Altenberg zu Aachen vereinigt, ſind in regem Betriebe und namhaften 
Erweiterungen begriffen. 


Monats : Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß S. 99 der e riet vom öten Oktober 1846. 


i va. 
10 Meprögtes Oelde rn m 
2) Kaſſen-Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine . 
3) Wechſel⸗Beſtä nde 
4) Lombard⸗Beſtän de. 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 
Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauunessse 2 20. 
7) Depoſiten⸗Kapita liens 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 
Berlin, den 31. Mai 1853. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank- Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Wopwod. 


„4 „„„k„„„„„„„„„„ ͥ́ : 2 ——— 


Maonats⸗Ueberſicht 

der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 

gemäß F. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 

kti va: 

1) Baarbeſtäß e:: 
2) Wechſelbeſtaͤnddde 
3) Lombardbeſtände. . 1308, nenne eee 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,008,461 

5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗Staats⸗ 

Kaſſe laut §. 8 der Statuten 485,000 

Paſſiv a: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . » 
7) Verzinsliche Depoſiten-Kapitalien . Ben 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine. 
s Stettin, den 31. Mai 1853. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen 

Dumrath. 


20,752,100 Thlr. 
2,349,800 
17,229,700 
10,058,400 
19,825,200 
19,780, 700 Thlr. 
24,826,000 


13,148,600 


576,354 Thlr. 
4,731,744 
* 


995,985 
3,926,320 


1,099,418 


WERTHER 2 


485,000 
Privat» Bank in Pommern. 
Riebe. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 5. Juni. Nymph, Storm, von Swinemünde. 

Bremerhaven, 6. Juni. Jonge Willem, Kappen, nach Stettin. 

Briel, 4. Juni. Alberdina, Wollkammer, von Stettin. 

Deal, 4. Juni. Bürgermeiſter Peterſen, Permin, von Stettin nach 
Southampton. 

Glasgow, 4. Juni. Albion, Rymer, nach Stettin. 

Gravesend, 5. Juni. Wilhelm, Bruhn, nach Stettin. 

Hull, 4. Juni. Hortenſia, Berkholz, nach Stettin. 

Leith, 3. Juni. Waſhington, Ehlert, nach Stettin. 

Liverpool, 4. Juni. Eliſabeth, Ricks, nach Stettin. a 

London, 4. Juni. Job. Mulder, Faber, von Stettin. Mary Ann, 
Smith, do. Dankbarheld, Potjer, do. Geſina Cath., Koch, 
do. Bernhard, Hanſen, do. Eleanor, Leng, do. Corpmbus, 
M' Nab, do. 

Maaslouis, 5. Juni. Jantina, Vordewind, nach Stettin. 

Middlesbro', 4. Juni. Johanna, Matz, nach Stettin. Carl, Wil ⸗ 
helm, Saß, do. 94 

Neweaſtle, 4. Juni. Caspian, Hodgſon, nach Swinemünde. 

Pillau, 6. Juni. Carl Conradt, nach Stettin. ? 

Poole, 4. Juni. Annechina, Boon, von Stettin. 

Shields, 4. Juni. Maria, Sprenger, nach Stettin. 
pearſon, nach Swinemünde. 

Stockton, 5. Juni. Newa, Ruth, nach Stettin. 0 

Vliſſingen, 6. Juni. Georg, Tiemann, nach Stettin. 

Swinemünde, 7. Juni. Glenalva, Watt, von Sunderland. Meta, 

Reinbrecht, von Rügenwalde 8. Lady Campbell, Cameron, 

von Boneß. Carl, Conradt, von Königsberg. Freundſchaft, 

Parnow, von Colberg. Liſette, Larß, von Petersburg. 

In See gegangen: 

Ellida, Aauenſen nach Aberdeen, mit Weizen. 

Victoria, Jenſen, nach London, do. 

Marie, Jenkins, do., do. 

Union, Blair, nach Ipswich, do. 

Carnaton, Brabyn, nach Londonderrp, do. 

Sophia, Hanſen, nach London mit Holz und Zink. 

Treue Friende, Cochrone. do. g 

Maria, Parow, nach Sunderland mit Holz. 


2 Brothers, 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 

Oeffentliche Sitzung am Donnerſtag den 9. d. Mts., Nachmittags 
5 ½ Uhr, in der Aula. 

Unter anderem: Antrag des Magiſtrats in Betreff des von den 
Hausbeſitzern bisher gezahlten Quartalſchornſteinfegergeldes und des 
Gebalts der bisherigen beiden Stadt⸗Schornſteinfegermeiſter. — Bewil ⸗ 
ligung eines Beitrages aus Kämmereimitteln zur pflaſterung des Wer 
ges in den Pommerensdorffer Anlagen von Moſes bis Capcberi; ferner 
aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zur Unterbaltung der Kinderbewahr⸗ 
Anſtalten und zur Förderung der Zwecke des Bürger-Rettungs- Inftituts, 
— tiritationsperbandlungen über die Verpachtung mehrerer Wieſen. — 
Anlegung eines Brunnens am Mühlenberge auf der Oberwiek. — Ver⸗ 
äußerung einer Straßenfläche dei dem Grundſtücke No. 696 am Roß⸗ 
markt. Ernennung neuer Stadtverordneten⸗ und Bürgermitglieder 
bei den reſp. ſtädtiſchen Deputationen und Kommiſſionen 

Wegener. 
„r 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Zuni. | & s 6 Uhr, 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien] 7 | 335,50 335 68“ | 336,39 
auf 0° reduzirt. 8] 337,90 [337 62““ | 338,04 
o 0 0 
Thermometer nach Nöéaumur. 8 4 — 2 5 220 5 5 85 
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Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 8. Juni. Warmes Wetter, klare Luft. 
Weizen, ftille, 89. 90pfd. pr. Juni⸗Juli 69 ˙%½% Thlr. Br. 
Roggen, gedrückt, 20 W. 84, pfd. loco 55 Tolr. bez., 82pfd. 
r. Juni 54½ Thlr. bez., 54. Br., pr. Juni⸗Juli 51 Thlr bez. und 
r., pr. Juli⸗Auguſt 53, 53 52, Thlr. bez. und Br., pr. Septbr.⸗ 
Ottober 31 Thlr. zu machen, pr. Oktbr.⸗Novbr. 49 Thlr. bez. 
Gerſte, grote 7ipfd. ſofort abzunebmen 38 Thlr. bez. und Pr. 
Ruüböl, flau, loco 9 Thlr. 24, gr. bez., pr. Juni⸗Juli 9%, Thlr. 
Gd., (10 Tylr. regulirt), pr. Septbr.⸗Oktober 10“. Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco ohne Faß 130. a , % bez., pr. Junte 
Jult 13%, „% Br., pr. Juli⸗Auguſt 13 “/, , Gd. 
Zink, ſeſt, pr. Juni⸗Juli 70. a ', Thlr. bez., 7¼ Thlr. Gd., pr. 
Zuli⸗Auguſt 7%, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 7½ Thlr. bezahlt. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
65 — 69. 59 — 61. 38 — Al. 36 — 38, 58 — 61. 
(Oberbaum.) Am 7. Juni ſind ſtromwärts eingekommen: 


574 W. Weizen, 122 W Roggen, 210 Cir. Zinkdlech. 
(Unterbaum.) Am 7. Inni ſind küſtenwarts eingekommen: 
16 W. Weizen, 3 W. Roggen, 60 W. Gerſte, 48 W. Hafer. 
Berlin, 8. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 53 ½, 52%, 53 ½ Thlr. 
bez., pr. Sept ⸗Oktober 51 50 Th r. verk. 
Küböl, loco und pr. Juni⸗Juli 8, Thlr. Br., pr. Sept ⸗Okibr. 
10% Thlr. Br. u. Gd. 


Spiritus loco ohne Faß 261, Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt 2625 , Thlr. verk. 

Breslau, 8. Juni. Weizen, weißer 70—75 Sgr., gelber 69 a 
74 Sgr. Roggen 54-62, Gerſte 39—44, Hafer 31—34 Sgr. 


Stettin, 8. Juni 1853. 
| geford. [bezagıt. | Gew 


TE 100 
2 Mt. — — — 
SS UH ae Neal Fre — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburg furz 15 151% — 
2 Mt. — 150% [(— 
Amſterdamme „ kurz 14.1. — — 
2 Mt — — 7 
Lobes enn, — 6 22% [ — 
3 Mt. derb 6 20% 7 
. A ee 3 Mt, 80's 7 FF 
Vorder tn „ Mk. — r 772 
Anand ee e ue ee — — 1107 
Freiwillige Staats⸗ Anleihe 4½ % 102 — 5 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % | 104 = 57 
Staats» Schulviheine . . + 3½ % 94 — m 
Sommerfche Pfandbriefe ½ %. 100", — — 
Ae Te 0, 102 7 Tr. 

Ritt. Pomm Bant-Aftien à 500 Thlr. 

incl. Divid. vom 1. Januar 1852 605 — == 
Berlin-Stett. Eiſend.⸗A. Li. A u. h. 157 156 — 
do. Prioritats- 8 7 — 7 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3% % 95 — En 
Preuß. NationalsVerficher.-Altien . 4 % | 125 12⁵ — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. . 3% % — no 93 
do. 141 47 % un. ur Tot 
do. Börſenbaus⸗Obligationen — — — 
do. Speicher⸗Aktien 5 — — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — 
do. Schauſpielhaus⸗Odligat. 5 % 105 — 1 — 


—— —— 


Berliner Börſe vom 8. Juni. 
Ausländiſche Fonds. 


a Re 300 fl 


R. und: Ant. 1110 


do. v. Rotbſch 5 0 — amb. Feuerk. 31 — 
do. 2.-5. Stgl 4 84 — do. St. Pr. A — 66 | — 
p. Sch. Odl. 1913 — Lüb. St.⸗Anl. 11 — — 
p Cert 1. A5 98? | — Kurh. 40 thlr. - 38% 375 
„ p. Cert. I. B. — — 222 N. Bad. 35 fl. — 235 223 
Poln n. Pfobr. 4 96 | 95 Span. 38 inl.3 — — 
„Part. 500 fl. 1 925 | — 1433 ſteig.1[— 1 — 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 
Geld⸗Courſe. 
Zf| Brief | Geld Cem. zt Brief | Geld |Gem 

Freiw. Anleihe 5 101. — Schl. Pf. I. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 5011032 — Weſtpr. Pfbr. 34 96% 962 

do. v. 52441032 — /K. u. Nm. 4 101 
St.⸗Schldſch. 31 93 | 9% 2 ae 4 — 01 
Prſch. d. Seeh.—— | — E oſenſche 4 — 1003 
K. N. Schoſchr. 3) 921 — 2 (Preuß. 4 1001 — 
Brl. St.⸗Obl. 4418 — Rb. & Wſt. 4 100“ — 

do. do. 31 93 — 5 Sächſiſchen — — ſico 
K. u. Nm. Pfbr. 31100 — Schleſ. 4 — 101 a1 
Oſtpreuß. do. 3 — | 97 Eichsf. Schld. 4 — — 
Denn do. 3 994 | 99 Pr. B⸗A Sch.— — 1109 
oſenſche do. — 104 

do. do. 3] — 974 Friedrichsd'or — 1314| 1374 
Schleſ. do. 31] — | 99 And. Goldmz.— 11$ | 114 


—— 


Eiſenbahn⸗Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 52947 B. Niedſchl. III. Ser. 41 100} 2, 
Berg.⸗Märkiſce 731 G. do. IV. Ser. 5 2 
do. Prioritäts.5 — do. Zweigbahn — — 

do. do. 11. Ser. 5 1027 B. Oberſchl. Litt, 4. — 
ere 7 1653 5 do. Litt. B. 31 — 

o. Prioritäts- 4100 8 rinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. 1103 G. rail Fr rind 5 — 

do. Prioritäts⸗ 1 1031 G. do. do. 11. Ser. 5 — 

do. do. I, Em. 14 — Rheiniſche . 871 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. - 95195 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 

do. Prioritäts- 4100 B. do. Prioritäts. 4 — 

do. do. 41024 B. do. v. Staat gar. 31 — 

do. do. kitt, D. 4 1021 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 85 — 
Berlin» Stettiner — 1564 B. do. Prioritätde 4 — 

do. Prioritäts⸗ 1 — Stargard » Pofen 31932 G. 
Brest. Schw. Frb. — 130 G. Thüringer. 112 8. 
Cöln » Mindener 31120 G. do. Prioritäts-⸗ 1 1027 G. 
do. Prioritäts⸗ 1 1021 B. Wilh. (Coſ. Odb.) - — 

do. do. II. Em. 5 102. B. do. Prioritäts. 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht 6 8483] bz. 
do. doo. — Amſterd. Rotterd. 184 B. 
Magdb.⸗Halberſt. — 189 B. Cöthen⸗Bernburg 2, — 
Magdb.⸗Wittend. —- — Krakau-Oberſchl. 1937 G. 
do. ırioritätd- 5 -- Kiel Altona „|| — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 99 G. Mecklenburger .|4 1505 G. 
do. Prioritäts-⸗ 11005 B. Nordbahn, Fr. W. 15657 bz. 
do. do. 41004 B. do, Prioritäts. 5103 B. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend Papier Chimique 


erlaube ich mir mein auf's Belt: aſſortirte 


TS Polster-Waaren-Lager FIN 


beſtebend in Causaisen mit Plüſch von 30 bis 80 Thlr., 
40 Thlr., mahagoni und dirkenen Sopya's von 8 Thlr. an bis 60 Thlr., 
von 7 Thlr. an bis 20 Thlr., ſowie Damenſtuhlen, Ta 
len, ſowie ich auch jede in mein Fach einſchlagende Arbeit in und außer dem Hauſe 


und zu den ſolideſten 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des uns vorgeſetzten Magiſtrats machen 
wir hiermit bekannt, daß das Aufkarrgeld für 2. und 
Zfüßige Brenndölzer auf dem unferer Verwaltung übır« 
tragenen Rathsbolzboſe fortan und dis auf Weiteres 
von 3 fgr. auf 3 ½ ſgr. pro Klafter erhöht worden iſt. 

Stettin, den öten Juni 1853. 5 

Die Oekonomie Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll die Grasnutzung im alten Feſtungs⸗Haupt 
graben und auf den einſchließenden alten Wallen, ſud⸗ 
lich der Hauptſtraße No. IM, der Neuſtadt von Stet⸗ 
tin, fur dieſes Jahr verpachtet werden. 

Es iſt zu dieſem Behuf ein Licitations⸗Termin auf 
den 10ten d. M., 10 Uhr Vormittags, in meiner Woh⸗ 
nung anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die vici. 
tariond » Bedingungen im Termine eingefepen werden 
können. Stettin, den 7ten Juni 1853. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


—— 

Zur definitiven Beſchlußnabme über die Aufläfung 
der Geſellſchaft, fo wie zur Lerathung über die Ver⸗ 
theilung des Beſtandes unter die Aktionaire haben wir 
eine General⸗Verſammlung im Siederei⸗xokale auf 

den 28. Juni c., 4 Uhr Nachmittags, 
angeregt, zu welcher wir die Aktionaire hiermit ein⸗ 
laden. Stettin, den 7ten Juni 1853. 

Comité der Vereins ⸗Zuckerſiederei. 


5 


Entbin dungen. 


Heute früb um 2 Uhr wurde meine liebe Frau, geb. 
Neumann, von einem gefunden Knaben glücklich 
entbunden. Stettin, den dien Juni 1553. 

L. Hor neus. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
i englische Zahnperlen : 


KBIPRPIFPFIPTPTTTRFTTFIFTFFRRERPITTERTN 
den Kindern das Zahnen zu erleichtern, à Schnur 


25 ſgr., empfiehlt 


Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße 167. 


e en 
Milchsauger 


8 x 
0 
aus aufgelöftem Elfendein, das Zweckmäßigſte zum 
Tränken junger Kader, find jetzt wieder in beſter 
= mir angefertigt und empfehle dieſe a Stück 
2 x [4 
Beuftbütehen Wache u und 
i, fomwie die zwedmäßigften Mi aſchen 
2 empfiehlt gleichfalls flaſch 
FRIEDR. WEYBRECHT, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Röcke, Tweens, 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung 


ee e Ee at is IS I SR) ei AS e HS e e E el ee e 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


| brikpreiſen. 


Eine neue Sendung von 
Pariser Sei- 
denhüten 


habe wieder empfangen und empfehle ſolch 


Inſe 


Preiſen anfertige, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bitte. 


Ferdinand Gross, 
Schuhſtraße No. 860. 


— — — 


M. SILBERSTEIN, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 


EMANUEL 
LISSER. 
und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 


Sommer-Mützen 
EM 


desgl. in wollenen Bezügen von 14 bis 
Fauteuils und Großitühlen 
bouretts und vielen anderen Artikeln zu empfeh⸗ 


ſtets ſehnell, gut 
Tapezierer, 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk- 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Beinkleider ad Westen 


die anerkannt billigſten Preiſe. 


babe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


b 


ſowie 


grauen Som- 
merhüten 
e wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 


ANUEL LISSER, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


von Dr. Hebert in Paris. ut 
Vertilgung der Hühneraugen, empfiehlt a Blatt 
von 100 Pflaſtern zu 10 fgr. 
Friedr. Weyhbrecht, 
Grapengleßerſtr. No. 167. 


Pariser Seiden-Hüte 
zu billigſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


D Neueſte 88 
Handstöcke 


empfingen 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


S 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Gaſthof⸗ Empfehlung. 


Den geebrten Reiſenden empfeble ich den von mir 
auf das Comfortabelſte eingerichteten Gaſthof: 


Lum König von Preussen 
Baderſtraße No. 3, 


auf das Angelegentlichſte und ſichere ich ſedem der mich 
Beehrenden die reellſte und prompteſte Bedienung zu. 
Noch erlaube ich mir zu bemerken, daß ſämmtliche Lo⸗ 
girzimmer nach der Straße gelegen ſind. 
Greifswald, im Mai 1853. 
Friedrich. 


Alte Grabkreuze und Gitter von Eiſen 
werden unter Garantie neu vergoldet und ge⸗ 
ſtrichen zu möglichſt billigen Preiſen. 

Beſtellungen auf neue Grabkreuze und Gitter wer⸗ 
den zu Hütten⸗Preiſen ſchnell effektuirt von 
C. A. Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89. 


E Gummi-⸗Schuhe und Guttapercha- Arbeiten 
werden ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


Geld verkehr. 


Ein Kapital von 400 Thlr. à 5 Prozent zur ganz 
ſichern Stelle wird geſucht. Adreſſen unter 8, J. 10 
bittet man in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


STADT-THEATER. 


Donnerſtag den 9. Juni: 
Die Fräulein von St. Cyr. 
Luſiſpiel in 5 Akten von A. Dumas. 
Freitag den 10. Juni: 


Fidelio. 


Oper in 2 Akten von Beethoven. 
Leonore. . . Frl. Johanna Wagner. 
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